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Charwoche — Miferere — Fuß waſchen — Schweitzet — 
Rom in Nachtbeleuchtung. 0 0 5 


W. möglich ſollte jeder gremde, „dem es fein 15 
plan nur irgend verſtattet, die Charwoche in Rom 
feiern, theils weil fie einige triumphirende Momente 
der katholiſchen Kirche darbietet, beſonders aber we⸗ 
gen der Feier in der Sixtiniſchen Kapelle, die auf das 
Herz den gewaltigſten Eindruck hervorbringt, den die 
Muſik, ja überhaupt die Kuaſt zu geben im Stande 
ift, Diefe f berühmte Muſik, welche am Mittwoch 
vor dem grünen Donnerſtag gegen Abend ſtatt findet, 

eginnt mit verſchiedenen Pfalmen. Dann folgen die 


N 


lagelieder des Propheten. Einige Engel, denn man 


ſieht nicht, woher die Stimmen hallen, klagen über 
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den Dod des göttlichen Sohnes in fo wehmuͤthlgen Toͤ⸗ 
nen, daß ſelbſt ein eiſernes Gemuͤth in Bangigkeit und 
Klagen zerfließen würde, Oft tönet in Nachtigallen⸗ 
Melodieen die Stimme der Mutter Gottes am Kreuze, 
um den geliebten Sohu jammernd. Die Lichter vers 
loͤſchen nach und nach, man intonirt zum Miferere, 
alles liegt in Dämmerung verſenkt, alle Sinne verger 
hen, nur Töne kann die Seele auffaſſen. In dleſem 
Augenblicke erhebt rein wie Metallglocken das Chor der 
unſichtbaren Sänger kraftvoll und durchdringend ſeine 
Stimme: „Herr erbarme dich unſer.“ Welch bau» 
ges Sehnen beſtuͤrmt das Herz! 

Am grunen Donnerſtage findet das Fußwaſchen als 
ter Männer ſtatt. Der Pabſt verrichtet ſolches ent⸗ 
weder in Perſon, oder durch einen Stellvertreter, und 
auch dieſe Feierlichkeit gewaͤhrt einen ruͤhrenden hei⸗ 
ligen Anblick. 

Schweitzer haben bey allen Feſtlichkeiten die Wache, 
und befolgen treu, was ihnen befohlen wird, dem 
Gelde ſind ſie unzugaͤnglich, und ſelten wird wohl je⸗ 
mand, ſelbſt von ſtandesmaͤßigen Perſonen ſo ge⸗ 
ſchmeichelt als ihnen: beſonders machen die Teutſchen 
die bands mannſchaft geltend, und uͤberhaͤufen fie ge⸗ 
woͤhalich mit teutſchen Bitten, die indeß bey den übers 
muͤthigen Geſellen nicht viel fruchten. 

Der Anblick der Stadt Rom in Nachtbeleuchtung 
iſt zauberiſcher als am Tage. Die Stadt gleicht übers 
baupt einem oͤden, traurigen Kirchhof mit unzaͤhllchen 
Leichen malen von Jahrtauſenden, und dieſem Charak- 
ter iſt die magiſche Beleuchtung des Mondes aͤußerſt 
vorthellhaft. Es gewaͤhten die naͤchtlichen Züge rs 
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die Stabt den hoͤchſten Genuß, deſſen die Bruſt eines 
Menſchen faͤhig iſt, die Gräber der alten Roͤmer thun 
ſich auf, und man fühlt fich geneigt, die weißlichen 
Saͤulen, die in oͤder Stille empor ſtelgen, fuͤr die 
Geiſter derſelben zu halten. Ueber alles koloſſal und 
beinahe zermalmend iſt der Anblick des Amphiteaters 
des Veſpaſtans. Die größeren Mauern ſtuͤrmen den 
Himmel, und⸗der Mond ſcheint durch die Hallen des 
obern Stockes, wie eine Leuchte. Dieſes Koloſſeum 
und die entſetzlichen Ruinen der Thuͤrme des Cara⸗ 
calla, der Kaiſerpallaͤſte und des Forums, zeigen 
mit einemmahl den Charakter und die Kraft aller Nds 
miſchen Jahrhunderte zuſammen, und ſie erfuͤllen die 
Seele mit fo errinnerungsreichen Bildern, daß man 
faſt nicht im Stande iſt, einen Laut hervorzubringen. 


a . 


Johanna von Arc oder das Mädchen von 
Orleans. f 

Als dies beruͤhmte Frauenzimmer ihr achtzehntes 
Jahr erreicht hatte, war ihr Charakter ſchon vollkom⸗ 
men ausgebildet. Mit elner edlen und guͤtigen Ge⸗ 
ſichtsbildung und elner ſchlanken und wohlgebildeten 
Geſtalt verband ſie ſo viel Verſtand und Klugheit, als 
man ſelten in reifern Jahren antrifft. Sie war um 
as Jahr 1410 zu Domremi in Lothringen geboren, 
wo ihr Vater ein Bauer war. Die ſteten Niederlagen, 
welche die franzoͤſiſchen Heere erlitten, entflammten 
hren Muth, und entwickelten die ganze Stärfe ihres 
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1 F 
Charakters. Sie entzündete jeden Funken von Uns 
willen, welcher in ihrem Herzen gegen die Engländer 


gluͤhete, und hob ſich auf den Gipfel von Begeiſterung, 
auf dem fie ſich als die vom Himmel ausgewaͤhlte Ners 


terin ihres Vaterlandes betrachtete. 


Durch dieſe Eingebung aufgemuntert, welche ſie 
erbalten zu hoben glaubte, eilte ſie zum Gouverneur 
von Bauconleurg, und erklaͤrte ihm, fie kaͤme 
als eine Abgeſandte der Gottheit, um Otleans Bei⸗ 
ſtand zu leiſten, und die Krönung des Koͤnigs zu 
Rheims zu bewerkſtelligen. Der Gouverneur hielt ſie 
anfänglich fie wahnſinnig, allein er änderte gar bald 
feine Meinung. Er befahl dem kriegeriſchen Mäds 


chen, Mannskleider anzuziehen, gab ihr Waffen und 


eln Pferd, und ſchickte ſie unter gehoͤriger Bedeckung 
zu dem Könige Karl VII,, der ſich damals zu Chinon 
befand. Dies geſchah 1429. 

Vom Kopfe bis zu den Füßen bewaffnet, erfchien 
Johanna in Gegenwart des ganzen Hofs, regierte 
ihre Waffen mit Anmutb und beichtigkeit und verband 


mit den Äufßern Reitzen ihres Geſchlechts die Starke 


und Geſchicklichkeit eines erfahrenen Kriegers und 
ſprach von Lagern und Heldenthaten, als ob der Krieg 

von jeher ihre einzige Beſchaͤftigung geweſen wäre, 
Kaum hatte fie ein Kommando unter dem Marſchall 
von Rieux und unter dem Baſtard von Orleans erhalten, 
fo ſchrieb fie an die Engländer, als ob fie ein Geſand⸗ 
ter des Himmels ſey, daß fie das Reich feinem rechte 
mäßigen Erben wiedergeben möchten, und wenn fit, 
dies nicht wollten, fo follten fie mit den Waffen in der 
Hand daraus vertrieben werden. Der Herold, 12 
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ſte ſchickte, wurde ins Gefaͤngniß geworfen, und man 
faͤlte das Urtheil, er ſolle als der Mitgehuͤlfe einer 
Zauberin verbrannt werden. — 

Der Erfolg rechtfertigte die Kuͤhnheit von Johannas 
Drohung. Nachdem ſie die Stadt Orleans mit fer 
bensmitteln verſorgt hatte, ruͤckte ſie daſelbſt im Tri⸗ 
umphe ein. Sie warf alles vor ſich her nieder und 
jagte alles in die Flucht; ihre kandsleute, von ihrem 
heldenmuͤthigen Benehmen befeelt, verrichteten Wun⸗ 
der der Tapferkeit. Die Engländer ergriff ein pani⸗ 
ſcher Schrecken; fie warfen die Waffen weg und Jo⸗ 
hannas erſte Prophezeiung war erfuͤllt — ſie hatte Or⸗ 
leans befreiet. — Bald darauf verfuͤgte ſie ſich nach 
Chinon zum Könige Karl VII., der fie mit allen 
Beweiſen von Dankbarkeit und Bewunderung empfing. 

Allein ihre glänzende Laufbahn war noch nicht zu 
Ende. Johanna hatte ſich verbindlich gemacht, ihren 
Monarchen zu Rheims kroͤnen zu laſſen. Sie brachte 
es dahin, daß man in einem Staatsrathe den Ent- 
ſchluß faßte, alle Kräfte aufzubieten, um dieſen wich⸗ 
nigen Zweck zu erreichen, ob ſich ſchon alle umliegenden 
Städte im Beſitze der Engländer befanden. 

Der Sieg unterſtuͤtzte den ganzen angebornen En⸗ 
thuſtasmus von Johannas Charakter; Veteranen in 
der Kriegskunſt, theilten ihren Eifer und liehen ſich 
don ihr, welche gegen ſie ein bloßes Kind war, vor⸗ 
warts führen. Sie uͤberwanden jedes Hinderniß, und 
der König wurde wirklich den ı7ten July 1429 zu 
Rheims gekroͤnt. Sobald dieſe Feierlichkeit vorbei 
war, warf ſich Johanna dem Monarchen zu Füßen, 
umfaßte ſeine Knie, und ſagte: „die Befehle des Als 

ler⸗ 


7 


170 


lerhoͤchſten find vollzogen; es war fein Wille, daß ihr 
nach Rheims ziehen ſolltet, um mit dem heiligen Oele 
geſalbet zu werden, um der Welt zu zeigen, daß ihr 
der rechtmaͤßige Oberherr ſeyd, dem dies Reich allein 
gehoͤrt.“ 

Ob die Erfüllung des cheuerſien Wunſches ihres 
Herzens erreicht, oder ob ſie fand, daß das Glück ges 
gen ſie ungetreu worden war, genug ſie fuͤhlte, daß 
ihre kriegeriſche Laufbahn zu Ende ſey, aber ge» 
treu ihrem muthigen Charakter ſuchte fie jegt nur die 
Art von Tod, der für ſie am glovreichften und für ihr 
Vaterland am nuͤtzlichſten war. An der Spitze eines 
Aus falls wurde fie von einem Edelmanne aus der Pia 

cardie gefangen genommen, der fie an Johann von 

Luxemburg verkaufte, und dieſer verhandelte ſie an 
die Englaͤnder. 

Der ſchaͤndliche Biſchof von Beauvais war jedoch 
ein groͤßerer Feind Johanna's als ſelbſt die Engländer, 
Er verlangte, als ſein Recht, ſie zu richten, und die 
Heldin wurde mit Ketten belaſtet ins Gefaͤngniß ges 
worfen, von wo man fie vierzehn Mal vor ihre Micha 
ter führte, die fie mit Schmaͤhungen überhäuften, 
Johanna bewieß hier durch ihre ruhigen Antworten 
die Wuͤrde ihres Geiſtes und die Erhabenheit ihres 
Charakters. 

Nach dieſen Verhoͤren wurde ſie zu ewiger Gefan⸗ 
genſchaft bey Waſſer und Brodt verurtheilt; auch 
ſollte fie vor immer ihre männliche Tracht ablegen. 
Die Univerfitde von Paris bewelſt dies ungerechte Urs 
theil. Man bor alle Kunſtgeiffe auf, um Johanna 
in das Netz zu locken, das man ihr geſtelt rag 45 
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fie weder leſen noch ſchreiben konnte, fo mußte ſie ihr 
Zeichen auf ein Blatt Papier machen, wodurch fie ſich 
fuͤr eine Ketzerin, Hexe und mehreren Verbrechen fuͤr 
ſchuldig erklaͤrte. Man beſchloß ihren Tod, und ihre 
Richter, welche die Englaͤnder beſtuͤrmten, verurtheil⸗ 
ten fie zu der Strafe des Lebendigverbrennens, und 
ob man fie ſchon der Ketzerei angeklagt hatte, fo reichte 
man ihr doch das heilige Abendmahl. Den Zoten 
Mai 1431 fuͤhrte man ſie zum Richtplatze; ihre Augen 
ſtanden voll Thraͤnen; ihr Herz war ganz zermalmt, 
und ſie rief: „o Rouen, o Rouen, iſt dies denn 
der letzte Auftritt meiner irdiſchen Wallfahrt?“ Als 
fie im Begriff ſtand, ihren Geiſt aufzugeben, ſagte ſie 
den Englaͤndern voraus, daß die Hand des Herrn in 
kurzem ſchwer auf ihnen laſten werde. Dies traf auch 
ein, und die Englaͤnder wurden bald aus Nantes 
vertrieben. 
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An Clara's Grabe. 


Still, ihr Klagetoͤne, ihr Jammerlaute, weg, ihr 
fallenden Thraͤnen, ihr wehenden Seufzer, hier iſt 
beiliger Boden, bier iſt die ſtille Freiſtaͤdte, wo der 
Friede unter Palmenzweigen ſchlummert! Fühlt ihr 
nicht, wie der falben Cypreſſe Gezweig kaum hörbar 
ſaͤuſelt, wie melodiſche Laute durch die gruͤne Umwoͤl⸗ 
bung ſpielten, weich und lind, wie des Seraphs Kuß, 
wenn er die junge Seele zum Lichte weiht? Ach, wie 
ſuͤß muß es ſeyn, hier zu ſchlummern, und den ſchoͤ⸗ 
nen Traum vom Auferſtehn und Wieder ſehn zu traͤu⸗ 
mea, wie ſuͤß, zu raſten und zu ruhen von des Tages 
ſchweren Faſten, von der Arbeit Mühen und Sorgen! 
Draußen wartet der Kampf, hier waltet der Friede, 
draußen fliegen fie, die zerſtoͤrenden, herzzerreißenden 
Pfeile, hier fallen ſie alle als duͤftige Kraͤnze uns zu! 
Wie ſo ſchoͤn fie träumen mag, meine Clara, bi 
die im Leben immer fo herrlich traͤumte, wie jetzt Ens 
gelhuldinnen fie mit der goldnen Harf' und den flüs 
ſternden Kronen umflattern, und in ihre blauen Locken 
ihre Amaranthenbluͤthen einflechten moͤgen! Ach, und 
ich ſtehe hier, und ſtarre hinab in die gaͤhnende Tiefe, 
die mein kiebſtes verſchlang, und bin ſo allein, ſo 
ausgeſchieden von Allem, was Glück heißt! Doch 
trage nur, duldendes Herz, trage nur und halt' aus, 
ſchoͤner und herrlicher iſt nach langem Harren und blu⸗ 
tigem Kampf der Wiederumarmung Entzuͤckung, wo 
uns nichts mehr trennen, nichts mehr ſcheiden kann. 
Ich lebte einſt mit ihr des Paradieſes heiliges, freu⸗ 
denreiches keben. Wie die Quelle, die durch Blumen 


ihre Silberkreiſe zieht, zog ihr Leben dahin, rein und 
makel⸗ 
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Welles gleich des Himmels weitem Blau, das duf⸗ 
tiger aus den Wellen ſich hebt. Immer war ſie be⸗ 
reit, Liebe zu geben, Liebe einzutauſchen, immer ge⸗ 
neigt, die dunkel drohenden Wolken leiſe wegzuziehen, 
und der Ausſicht heitre Fernen zu eröffnen. In Mit⸗ 
ten der heiligſten Freuden welkte fie zum Todeshuͤgel 
mir hin. 

Nun, ſo ruhe denn! Keine lautdroͤhnende Klage ſoll 
Dein Andenken truͤben, ſtille Verklaͤrte, unr- der tiefe 
Schmerz, der im Buſen zehrt, nur das heiße Auge, 
das trocken uͤber den Huͤgel ſchweift, nur der Seufzer, 
der erſtickend in ſich zuruͤckfaͤllt, ſoll Dich feiern, 
ewig, ewig Dich feiern! Und wenn die Bahn 
durchlaufen iſt, wenn das Ziel ſich mir naht, Clara, 
Clara, nicht mehr dann weinen, nicht klagen, nur 
jubeln, laut auffauchzen, und in die wirbelnden Har ⸗ 
fen toͤnen: „Tod, wo iſt Dein Stachel! Hole, wo 
iſt Dein 8 5 Hallelujah, ich bin“ eb ER 
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Die Huflsfungsmworte der 3 vorigen Blatte et 
den Charaden ſind: 
s 1) Kammerkaͤtzchen. 2) Mißgunſt. 


nn en 
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Der deutſche Mann, der mit der Weisheit Kranze 
Vor tauſend andern ruͤhmlich ſich geſchmuͤckt; 
Den aber in der Horen ſchnellem Tanze 

Das Schickſal leider uns zu früh entrückt, 
Den jeder Freund des ernſten Denkens kennt, 
Der iſt's, den euch die erſte Sylbe nennt. 
Die zweite kann bey Maͤnnern und bei Frauen, 
Ein jeder taͤglich an den Füßen ſchauen, 

Auch dients, damit hrs leichter moͤgt errathen, 
Zum Trinkgeſchirr bisweilen den Sarmaten. 
Das Ganze ſtammt aus dem entfernten Oſten, 
Und if ſeit kurzem erſt bei uns bekannt: 
Jedoch wer es nur einmal mußte koſten, 

Der wüͤnſcht's gewiß zuruck ins Vaterland. 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Da die obern Behoͤrden es wiederholentlich fordern, 
daß die bisher im untern Raum des Zeughauſes aufs 
bewabrten Wagen mehrerer reſp. Einwohner der Stadt 
heraus geſchafft werden ſollen, fo ſehe ich mich veran⸗ 
laßt, dieſe hlermit zu erſuchen, binnen hier und acht 
Tagen, das fit bis zum gten May c. a. ihre eigens 
thuͤmlichen Wagen unfehlbar anders wo unterbringen 
zu laͤſſen, indem ich ohne unangenehme Verantwort⸗ 
lichkeit zu haben, es nicht ferner genehmigen kann, daß 
ſie ſtehen bleiben. v. Podewils, Obriſt. 


Bekanntmachung. : 

(Gefinde» Sache.) Dem hieſigen Publikum wird hie 
mit bekannt gemacht, daß der bisherigen Geſinde⸗ 
Vermletherln Ellſaberh Schmidt, geborne Anders 
das Geſindevermiethen, unreblicher und gewlunſuͤch 
ger Handlungen wegen, unterſagt worden iſt. 

Brieg, den 27ten April 1820. 

Kaoͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. ! 
Averrissement, 

Das Koͤnigl. Preuß Lands und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das am Ringe ſub 
No 295 belegene brauberechtigte Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden Laften auf 2631 Rthlr. 
12 Ggr gewuͤrdigt worden, fo wie die Reichs⸗Kram⸗ 
Gerechtigkeit ſub No. 2, jedoch ohne Bellaß der Abloͤ⸗ 
fung auf 3710 Kehle. abgeſchaͤtzt worden, und wovon 
die Zinſen a 41 pro Gent ruͤckſtaͤndig find, a dato bins 
nen 6 Monaten, und zwar in Termino peremtorlo den 
27ften October a. c Vormittags um zo Uhe bey deen 
ſelben öffentlich verkauft werben ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hlerdurch — 
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den, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf 
dem Stabt⸗Gerichts⸗Zimmer vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Herrmann, in Perſon oder durch gehoͤrig 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben 
und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus 
dem Meiftbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet werden fol. 

Brieg, den ı3ten April 1820, 

Koͤnigl. Preuß Lands und Stadt» Gericht, _ 
Avertissement / 

Das Koͤnigk Preuß. Land und Stadt⸗Gericht in 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Milch⸗ 
gaſſe sub No. 260. gelegene brauberechtigte Haus, wel⸗ 
ches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1711 
Rehlr. 2 Ggr. cour. gewuͤrbigt worden, a dato bins 
nen 3 Monathen, und zwar in Termino peremtorio den 
osſten Julius a. c. Vermfttags um 10 Uhr bey dem⸗ 
ſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſttzfaͤhige hierdurch vorgela⸗ 
den, in dem erwaͤhnten Termin auf dem Stadtgerichts⸗ 
Zimmer vor dem ernannten Deputirten Heren Juſtiz 
Aſſeſſor Stanke in Perſon oder durch gehoͤrig Bes 
vollmächtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und 
demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Hautz dem 
Melſtbietenden und Beſtzuhlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg den gten Maͤrz 1820. 

Koͤntgl. Preuß, kand⸗ und Stodtgerſcht. 

. Auctions» Anzeige. 

Das Publikum wird hierdurch benachrichtiget, daß 
am zten May d. % Vormittags um 9 Uhr und die fols 
genden Tage, Silberwerk, Meubles, Kleidungsſtuͤcke, 
Bette, Waͤſche, Haus» und Wirthſchafts-Geraͤthe in 
dem biefigen Pfarwittwenhauſe Öffentlich werden vers 
ſteigert, und dem Meiſtbietenden gegen baare Bezah⸗ 
lung in Court. zugeſchlagen werden. Brieg den 19 ten 
April 1820. Koͤnigl. Creis⸗Juſtiz⸗Commiſſion. 


89 
Bekanntmachung. 6 
Laut unſerer Bekanntmachung vom ten October 
vorigen Jahres in den meiſten Zeitungen des preu⸗ 
ßiſchen Staats, iſt das Etiquet von unſern hollaͤn⸗ 
diſchen Canaſtern von einigen hieſigen Fabriken nach⸗ 
gemacht und von einem Fabrikanten ſogar ſind un⸗ 


ſere Einlagezettel Wort für Wort mit Datum 


und Jahreszahl nachgedruckt und in den Etiquets 
geringere Tabake eingeſchlagen worden. — Wir 
bitten daher, ſich unſere Namen genau zu merken, 
da es ſich ſonſt ein jeder reſp. Kaͤufer ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben hat, wenn er ſtatt dem aͤchten nur unter⸗ 
geſchobenen hollaͤndiſchen Canaſter erhaͤlt. Die bes 
kannten Preiſe find 10, 18 u. 24 Gr. Cour. in ver⸗ 
ſiegelten ganzen Pfundpaqueten bei Herrn G. H. 
Kuhnrath in Brieg. N ; e 
Wilhelm Ermeler et Comp. 
Inhaber einer Rauch- und Schnupfe 
tabacksfabrik in Berlin. 
Bekanntmachung. 
Durch Gegenwaͤrtiges macht Unterzeichneter ſich el⸗ 
nem hohen Adel, fo wie einem verehrungswuͤrdigen 


Publiko als Zahnarzt bekannt, und bietet jedem an 
Zahnkrankheiten Leidenden durch feine Kunſt die thäs - 


kigſte Huͤlfe an. Er verſpricht nicht allein bey der zar⸗ 
ten Jugend, ſondern auch bey dem Wachs thume und 
der Ausbildung der Zaͤhne bis zum hoͤchſten Alter, alle 
vorkommenden Krankheiten, welche ſich an denſelben 
aͤußern, gruͤndlich zu heben, und vollkommen zu heilen. 
x) Wenn die Zähne nur zum Theil, oder ganz, gelb, 
braun, oder gar kohlſchwarz von Unreinigkelt 
und dem fogenannten Welnſtein überzogen find, ſetzt 
er lolche, ohne Schmerzen zu machen, in ſolchen aus 
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ten Stand zurück, daß fie wieder Ihre gehörige unb 
’ natürliche Weiße und Schoͤnhelt bekommen. Das Glas 
Tinctur koſtet 4 bis 8 Ggr. 2) macht er lockere und 
wackelnde Zähne wieder feſt, das Glas hlerzu koſtet 4 
bis 8 Ogr. 3) Ellgt er den uͤblen Geruch des Mun⸗ 
des 4 bis 8 Gar. 4) kurirt er das ſchwammige und 


leicht blutende Jahnflelſch. 5) verhindert er, daß der 


Brand oder Beinfeaß an den Zähnen nicht welter greift, 
6) Fir Flechten und Schwinden, das Glas zu 8 bis 


16 Ggr. ) Für Hühneraugen, daß fie ſammt der 


Wurzel ausfallen. 8) Fuͤr Froſtbeulen desgleichen. — 
Jeder Leibende wird ſich der baldigſten Hilfe uͤberzeugt 
fühlen. Sein Logis if in den drei Kronen, 
N 8 Kute, Zahnarzt aus Wien, 
Bucher ⸗Geſuch. 

Einzelne Theile von Romanen, Keifebefchreibungen, 
1. werden zur E gaͤnzung von Defekten geſucht, und 
baar nach dem Werth des Buchs bezahlt, fo wle auch 


Exemplare des Haupt, Catalogs des Muſeums. 


Das Muſeum. 

— —i) 
Zu verleihen 

1345 Rthl. in Courant liegen gegen geſetzliche Si⸗ 


cherbelt zu landuͤblichen Intreſſen bereit, und koͤnnen 


4 195 in Empfang genommen werben. Wo und wie ? 


erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen Buch druckeren . 


Bekanntmachung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenft an, daß ich künftigen Donnerſtag, als 
den 4ten Map, das erſte Conzert in meinem Garten 


f geben, und damit bie Sommermonate fortfahren werde, 


nämlich alle Donnerſtage gute Conzertimufif und Bes 
leuchtung. Fuͤr gute Getränke, Eſſen und Bedtenung 


werde ich nach Moͤglichkeit ſorgen, und bitte um ge⸗ 


nei ten u 9 G. de 
— EN Coffetler im goldnen Baum- 
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Dekauntmachung. 


Alle diejenigen, welche Pfaͤnder bey mir in Verſatz 


haben, werden erſucht, dieſelbigen einzuloͤſen; indem 
ich die Betreibung dieſes Geſchaͤfts ſeit dem erſten 


April ganz aufgegeben habe, und ich mich ſonſt geno⸗ 
1 


thigt ſehe, fie Öffentlich zu verauckioniren. 
Springer fen, 
Lotterie- Anzeige. 


Bel Ziehung der gren Claſſe 41ter Lotterle find fols 


gende Gewinne bey mir gefallen: 100 Rtl. auf No. 
58778: — 70 Nil. auf No 7240 16626, — 65 Rtl. 
auf No. 7297, — 60 Rthl. auf No. 7273 86 9544 
16648 23055. — 35 Atbl. auf No. 7272 43184 
47s 58793, — 50 Kthl. auf No. 7257 92 33916 
91 43183 96 58768 75. — 40 Rıbl. auf No. 3214 
7204 66 9516 15606 23992 43182 93 47762 
58789 65542 und 44. — 3% Rehl. auf No. 3225 
27 7201 43 47 60 75 78 95% 20 23 30 58 64 
66 80 600 16639 24015 24 41 52 53 82 33959 

28 43194 58702 6 8 29 30 47 54 98 und 99. 
Die Renovation der sten Claſſe nimmt ſofort ihren 
Anfang, und muß bei Verluſt des weitern Anrechts his 
zum ten May a. c. geſchehen ſeyn; ſonſten ein jeder 
Intreſſent ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben wird, wenn 
fein Loos verfallen bleibt, und er auf deu in der sten 
Claſſe etwa auf das Loos fallenden Gewinn keinen 
Anſpruch machen kann. Mit Looſen zur agten kleinen 
Lotterte, und Geſchaͤts⸗Anwelſungen zum Gebrauch 
der Spieler a 2 Ggr. Court. empfiehlt ſich 

der Koͤnigl. Preuß. beſtallte Lotterie: Einnuehmer 
Boͤhm. — 
Zu verkaufen. 

Bel mir ſind zwel gebrauchte Ofen zu verkaufen, 
welche noch ſtehen, und werden mit Roͤhr und Thuͤren 
verkauft, und können zu jederzeit angeſehen werden. 

a ; v. amecke, Ritimeiſter. 


— 


9 


r Verloren. 
Der ehemalige Caͤmmerer bandſcheck aus Manſen, 
gegenwaͤrtig zu Michekau, hat am 2 ften di M. vom 
pbieſigen Koͤnigl. audraͤthl. Bureau bis nach Briegs⸗ 
dorf elnen zuſammen gebundenen Packt Papier, worin 
ein Kaufkontrakt über ein Grundſtuͤck, und ein Erkennt ⸗ 
nit über die Penfion deſſelben, verloren Man bittet 
den Finder um Reſtitulrung entweder bel dem Kauf⸗ 
mann Herrn Schleſinger oder in der Wohlfohrrfchen 


Buchdruckerey. 
—— — 


co Verloren. 
Vergangene Mittwoch vor acht Tagen if einem 
Madchen in der hleſigen Nicolalkirche ein Körbchen, 
worin eine Bibel, ein Geſangbuch mehtete Schrelb⸗ 
Bücher und zwei Feberſchelden befindlich waren, vers 
oren gegangen. Im Geſangbuche und Schrelbbüchern 
eht der Name Johanna Scholßen. Sollte daſſelbe 
ſemand an ſich genommen haben, fü wird gebeten, es 
gegen elne berhaͤltuißmaͤßige Belohnung in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 
22 Gefunden. 

Es if ſelt laͤngerer Zeit ein Sonnenſchirm bey mlt 
liegen geblieben, der ſich aber jetzt erſt gefunden hat. 
Der Eigenthuͤmer davon kann ſelbigen gegen Erſtattung 
der Anfertiong» Gebühten jederzeit 8 mir alten, 

appel. 


7 zufammen gebundene Schlüffel find gefunden 


orden. Wer fie verloren, melde ſich in der Wohl⸗ 
riſchen Buchbruckeren · Ne, 
u vermletbe u. 


Auf dem Ringe in No. 55 iſt eine Stube nehft zwei 
Alkoven und Küche zu vermiethen, und kann ſogleich 


bezogen werden. 
— Wohnungs⸗Miethgeſuch. 
Wer zwei helle geräumige Zimmer nebſt brei 
oder vier Kablnettern und noͤthigem Zubehoͤr naͤchſte 
ohannis billig vermiethen will, beliebe es bey dem 


errn Buchdrucker Wohlfahrt zu melden. 


